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Dentſche Sklavinnen.
Bei Beratung des Kolonialetats nahm Genoſſe Bebel

Gelegenheit, ſich mit berechtigter Schärfe gegen das ſtaatlich
konze ſicnierte EheverkuppelungsBureau zu wenden, welches
die Verfrachtung deutſcher Mädchen nach Deut ch-Südweſt
afrika beſorgt Die Verträge, auf Grund deren die Mädchen
nach dieſer Kolonie engagiert werden, ſind wahre Sklaoerei-
verträge. E wird den Mädchen hoher Lohn und baldige
Heirat verſprochen, aber erſtens iſt für afrikaniſche Verhält
niſſe der Lohn kaum angemeſſen, geſchweige denn hoch zu
nennen, und zweitens ſind die Mädchen durch den Vertrag
ſo gebunden, daß ſie auch bei triftigſten Gründen den Dienſt
m mehr verlaſſen können.

e Deutſche Kol.Ztg. unternimmt es nun, in einem
Ariikel die Entſendung deutſcher Frauen und Mädchen nach
Sü weſtaſrika zu verteidigen und die Angriffe Bebels zurück
zuweiſen. Aber es gelingt ihr weder das eine noch das
andere. Auf die Vertragsklauſel, welche die Löſung des
Dien ſtverhäl miſſes faft unmöziich macht, geht das Blatt
überhaupt nicht ein, und betreffs des Monatslohnes von
20--30 M. bei freier Station meint das Blatt zunächſt,
die Mädchen könnten ſich den größten Teil dieſes Geldes
ſparen, da ſie Kleidung und Wäſche für zwei Jahre mit
nehmen müßten. Als ob die Mädchen Kleider und Wäſche
beim Einkaufe geſchenkt bekämen! Dann giebt aber die
D Kol.Ztg. ſelbſt zu, daß die meiſten Anſiedler, welche auf
deu ſche Mädchen reflektierten, noch nicht in ſo glänzender
Stellung ſich befäiden, daß ſie höhere Löhne zahlen
könnten. Die Hipiſache ſei ja auch, daß die Mädchen ſich
bald verheirateien, ſo daß ihre Dienſtbotenſtellurg nur ein
Uebergange ſtadium ſei.

Zugeben muß die D. Kol. Ztg., deß den Mädchen und
Frauen keine freie Rückfahrt gewährt wird. Aber, ſo meint
das Blatt, wenn das Mädchen nicht in der Lage ſei, ſeloſt
die Rückfahrt zu beſtreiten, ſo habe doch die Kolonialgeſellſchaft und auch der deutſche Gouverneur die moraliſche

Verpflichtung, da einzugreifen. Was heißt in dieſem Falle
„moraliſche Verpfl chuung“! Das iſt ein Wort ohne Jn
halt. Schon daß ſich zwei Slellen in die „moraliſche Ver-
pflichtung“ teilen ſollen, wacht ſie gegenſtandsles. Jm Ver-
trage hat weder der Gouverneur noch die Geſellſchaft dieſe
„moraliſche Verpflichtung“ übernommen, und aur was ein
nach Afrika engagiertes Mädchen ſchwarz auf weiß beſitzt,
kann es getroſt nach Hauſe tragen.

Die D. Kol. Zig. hebt auch hervor, von zehn neuer-
dirgs nach Windhoek gekommenen deutſchen Mädchen hätten
ſich bereits zwei verlobt. Wem glaubt denn das Blatt mit
dieſer Notiz Sand in die Augen ſtreuen zu können! Gerade
ſolche Leute, die immer hren chriſtlichen Charakter be-
tonen, ſollten es doch unterlaſſen, von einem Erfolge zu
ſprechen, wo nur die wirtſchaftliche Not des Mannes und
die wirtſchaftliche Abhängigkeit des Märchens zum Ehebund
geführt hat. Mag ſein, daß ſelbſt bei dieſen Vorausſetzungen
einige erträgliche Eheverhältniſſe zu ſtande kommen, aber als
Großthat verdient dieſe Verkuppelung doch allerwege nicht
bezeichnet zu werden.

Man ſchließe mit den Mädchen Dienſtverträge ab, die
dem Geiſt unſerer Zeit entſprechen. Findet ſich dann die
gegenſeitige Liebe, die zur Ehe führt, dann iſt's gut. Der
gegenwärtige Vertrag liefert jedoch das Mädchen auf Gnade
und Ungnade dem Manne aus und da drunten giebt es
eine wilde Sorte von Männern das iſt entwürdigend,
oder um im patriotiſchen Jargon zu reden: es entehrt den
deutſchen Namen.

Deutſcher Reichstag.
58. Sitzung vom 18. März, 1 T

Am Bundesratstiſch: von Goßler, Frhr. v. Thielmann.
Die zweite Beratung des Etats wird zunächſt bei

den Aenderungen in der Organiſation des Reichsheeres in Konſe
quenz der angenommenen Militärvorlage

Abg. Queis (konſ.) flagt über das Weggehen der kräftigen
jurgen Leute aus dem Oſten, wodurch dieſer entvölkert der W ſten
mit Waſſerköpfen verſehen wird. ie Militärverwaltung ſollte
er Proze r e daß ſie mehr Garniſonen

Städte de ens legte.w. von der Boeckh erklärt, die Militärverwaltung
komme dieſem Wunſche in ſteigendem Maße nach.

Die betr Etats n v migt- ebenſo die baieriſchen
gkeitenKleinm x r des Etatsteiles für die Vervollſtändig

des deut Eiſenbahnnetzes im Jntereſſe der Landes verignng; e Win debattelos bewilligt. Dasſelbe geſchieht mit

m t zu r gen Ausgaben.
eim Bankweſen befürworteAbg. Rickert (Freiſ. Vgg.) die Abſchaffung der Kautionen der

bankbeamten.e d die Debatte der Etatsteil wird genehmigt, ebenſo
die ſolgenden: Beſonderer Beitrag von ElſaßLothringen Ver
äußerung von ehemaligen Feſtung grundſtücken, Ueberſchüſſe aus
früheren Jahren, zum Ausgleiche für die richt allen Bunde ſtaaten
gemeinſamen Einnahmen, Matrikular Beiträge außerordentliche
Deckungsmittel, Etatsgeſetz.

Es folgt die ſeiner Zeit unterbrochene Abſtimmung über den
Artrag des Abg P inzen zu Schönatich-Carolath betr. Bei
bilfe Errichteng eines Goethe Denkmals. Unter großer
Heiterkeit des Hauſes muß abermals ein Hammelſprung vorge
nommen werden.

Derſelbe ergiett 75 Stimmen für, 79 gegen den Antrag. Das
Haus iſt ſomit beſchlußunfähig. Proſident Graf Balleſtrem
ſetzt eine neue Tun an auf heute 3 Uhr.

(Tagesordrung: Anleihegeſetz, Schuldentilgungsgeſetz, Antrag
Agſter betr. Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg.
Stadthagep.)

Schluß der Sitzung 3 Uhr.
69 Sitzung vom Sonrv abend 18. März 1899, 3 Uhr.

Am Bu desratstiſch: F hr. von Thielmanun.
Das Anleihegeſetz wad ir zweiter Leſung nach den Kom

miſſionsbeſglüſſen debattelo- angerowmen, ebenſo der Geſetzent
wurf wegen Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen.

Es fo'gt der Geſchaftsordnungetonmiſſionsbericht über den ſo
Ualden okcatiſchen Antrag, betr. ellung eines gegen den Abg.
Stadtbhagen ſchwebenden Strafſverfahrens. Das Haus beſchließt
auf Uebergang zur Tageso dnung, da nach Anſicht der Kommiſſion die betreffende Strafſache wo durch einen früheren Be
ſchluß des Hauſes eingeſt llt worden iſt.

Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Rechnungsſachen; dritte

Beratung des Etats.)Schluß 85 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle, 20. März 1899.

Der Reichstag hielt am Sopnabend zwei nur kurze
Sitzungen ab. Der Stein des Anſtoßes war der verlangte
Zaſchuß zum Göthe-Den'mal. Auch diesmal mußte ein
Hammel prung ſtattfinden, und auch diesmal war das Haus
beſchlußunfähig.

Erledigt wurden in beiden Sitzungen die Reſte des
Etats in zweiter Leſung, ſowie einige Kleinigkeiten, um die
ſich kein Menſch kümmerte. Die einzigen Sprecher es
Tages waren eigentlich nur der jeweilige Referent ſowie der
r dent der ausnahmsweiſe keinem Abgeordneten eine Ruze
ertrilte.

Montag wird der Reichstag die dritte Etatsberatung be
ginnen und vielleicht auch beendigen.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe herrſchte am
Sonnabend große Ferienſtimwung, die ſich in lebhaften
Privatgeſprächen 'uft machte, ſo daß die Ausführungen der
Redner auf der Journaliſtentribüne noch mihr als ſonſt un-
verſtändlich waren. Die dritte Etatsberatung wurde zu
Ende geführt. Charakteriſtiſch für den Geiſt des Hauſes
war der Wunſch, den der freikonſervative Abg. v. Bülow
dem Kultusminiſter Boſſe ans Herz legte. Der fromme

err will, daß für die preußiſchen Landtagsboten an den
onntagen in den Berliner Kirchen Plätze reſer iert werden

und dafür wird auch geſorgt werden, beſonders, wenn der
neue Dom fertig iſt. Sonſt war beim Kultusetat nur die
Abnimmung über die um 6000 Mark erhöhte Forderung
zur Ausbildung altkatholiſcher Theologen von Jntereſſe.
Dieſe Erhöhung wurde in namentlicher Abſtimmung mit 151
gegen 147 Stimmen abgelehnt. Das Zentrum hat alſo hier
zum Taot ſeiner Wähler einen ſeiner kleinen Erfolge er
rungen. Nach der Erledigung des Etats wurde der Geſetz
entwurf über Schutzmaßregeln im Qhuellgebiet der linksſeiti
gen Zufl iſſe der Oder in der Provinz Schleſien beraten,
der zuerſt dem Herrenhaus vorgelegen hatte. Das Herren
aus hat den Staate zuſchuß auf zwei Drittel bemeſſen,

iquel aber will nur ein Drittel hergeben, das zweite ſollen
die Provinzen, das letz e die Gemeinden tragen. Darüber
gab es eine lebhafte Debatte, die mit der Verweiſung der
Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern endete.
Es iſt anzunehmen, daß Miquel auch hier ſeinen Willen
durchſetzen wird.

Die Nichtanuflöſung des Reichstags ſoll namentlich
auf den Einfluß des Königs Albert von Sachſen zurückzu
führen ſein, der dem Kaiſer erklärt haben ſoll, bei einer
Neuwehl würde Sachſen noch mehr Sozialdemokraen in den
Reichstag ſenden. Recht würde damit König Albert haben,
ob ers aber geſagt hat, kann noch bezweifelt werden, denn
die mit der Hofluft Vertrauten wollen wiſſen, zwiſchen Dres
den und Beriin ſeien die perſönlichen Beziehungen geſpannt,
ſeitdem Albert in dem lippeſchen Streite nicht dem Sch vo ger
Wilhelm II. ſondern dem Bieſterfelder das lippeſche Gottes-
gnadentum zuerkannt hat.

Große Angſt vor der Auflöſung des Reichs-
tages haben die Schanfmacher gehabt, ſo ſehr ſie das auch
jetzt, nachdem der Konflikt gelöſt iſt, in Abrede ſtellen möch
ten. Schrieb doch das Organ des Scharfmachers Stumm,
die Poſt, wörtlich:

„Die Zahl der Wahlkreiſe und Ortſchaften, in denen
die So zia demokratie bei den Reichstagswahlen zum Kleoſſen
haß und zum Komf gegen Kaiſer und R ich aufreizt, ſt eigt
mit jeder neuen Wahl. Wer würden, wenn jetzt Neuwahlen
aus geſchrieben worden wären zweifellos wieder neue weite
Kreiſe der Bebölkerung in den Bann dieſer Agitation

ammenſchluß doch die Vorausſitzung für eine wirkſame Be
ämpfunrg des gem in ſamen Feindes bildet, ſich bei ſolchen Neu

wahlen auf das heftigſte bekämpfen müßten würde die Sozial
demokratie in der glücklichen Lige des tertius gaudens
(lackenden Dritten) geweſen ſein und die Früchte der Reichs
ſags- Auflöſung eingeerntet haben. Mit Rückſicht auf
dieſe Gefahren einer Reichstagsauflöſung in dem gegenwärtigen
Momente karn man es nur mit Genugthuung begrüß u,
daß die Notwendigkeit einer ſolchen verm eden worden iſt. Die
Verſchiebung der vollen Erhöhung der Friedenspräſenzſtärkt
7 einige Zeit iſt fürwahr kein zu hoher Preis fur dieſes

Deutlicher kann die blaſſe Furcht nicht zum Ausdruck ge
langen. Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Der Abg.
Lieber hat richtig ver mutet, als er in ſeiner Rede, die den
Abſchluß des Kuhhandels unterſtempelte, zur Sozialdemo
kratie gewendet, ſagte: „Jh weiß, daß Sie die Sache aus
nützen werden.“ Allerdings wird ſich die Sozialdemokratie
er auben, die Wähler an das blamable Vorkommnis zu er-
innern, wenn die Zeit dazu gekommen ſein wird.

Beanuftaudet wurde von der Wah'prüfungskommiſſion
des Reichstages die Wahl des zur Freiſinnigen Vereinigung
ler Abg. Schuldirekior Ernſt, gewählt in Czarnikau

ilehne.

Gegen die Verkürzung der Schulpflicht, die von
konſervativer Seite im Abgeordnetenhauſe angeregt wurde,
um dem Mangel an ländlichen Arbeitskräften abzuhelfen,
ſowie gegen die Beſchränkung des Lehrzieles in den Volks
ſchulen hat der Berlmer Lehrerverein entſchieden proteſtiert.

Gegen den Mittellandkanal, der von Magdebur
aus die Elbe mit Weſer, Ems und Rhein verbinden ſoll,
laufen die Agrarier Sturm, weil daun angeblich Weſt und
Mitteldeutſchland mit fremdem Getreide „überſchwemmt“
werden würde. Die Ernährung des Volkes iſt den not
leidenden Junkern Nebenſache, wenn nur ihr Profit nicht zu
kurz kommt.

Prinz Heinrich und ſeine Gemahlin haben nunmehr
im Hauſe des Gouverneurs zu Kiautſchou Wohnung ge
nommen.

Hausſuchungen nach polriſchen Schriften, Kalendern
und Büchern haben in jüngſter Zeit in den Vereinslokalen
polniſcher Vereine in Weſtfalen und Weſtdeutſchland ſtatt
gefunden. Auch die Privatwohrungen der Vorſitzenden,
Schrififührer und Bibliothekare dieſer Vereine wurden nicht
verſchont. Beſchlagnahmt wurden Schriften, die durch den
Buchhandel jederzeit bezogen werden können.

Vom Bombenſchwindel in Alexmdrien iſt nun gar
nichts mehr übrig geblieben, als die ſchändliche Polizeimache.
Selbſt der Hamburger Korreſpondent, ein halboffiziöſes Blatt,
ſchreibt, man könne ſich der Thatſache freuen, daß das r
eine nichtsnutzige Erfindung italieniſcher Polize
leute iſt. Freilich ſei es „eine ſehr unangenehme Empfindung,
ſo gründlich hereingefallen zu ſein. Jedenfalls dürfte ſich
die Zahl der Leute weſentlich vermehrt haben, die in Zukunft
allen Meldungen dieſer Art den Glauben prinz 'piell ver-
weigert und eine Polizeimache dahinter ſucht. Wir ge
hören fortan auch dazu.“ Wenn ſchon ein halb
offiz öſes Blatt ſo ſchreibt, dann muß ſich der Schwindel

ar nicht mehr vertuſchen laſſen. Und nun überlege manh wie im vorigen Herbſte die reaktionäre Preſſe das

ſchreckliche Attentat in allen Einzelheiten zu ſch ldern wußte,
wie ſie jeden Zweifel an der Echtheit der als
Hochverrat brandmarkte, und wie ſie durchſichtig darauf an
ſpielte, daß der Plan woql von der deutſchen Sozialdemo
kratie ausgegangen ſein werde. Alles iſt nun als erbärm
lichſte Mache entlarvt. Nur die eine Frage iſt noch un
elöſt und wird leider wohl ungelöſt bleiben nämlich dieFrage: Jſt der Plan, die Welt durch ein Polizeiattentat

auf den deutſchen Kaiſer gruſelig zu machen, von italieniſchen
Polizeiſchuften ausgegangen oder von anderen?

Poſadowsky und die kaiſerlichen Erlaſſe. Die
Kommiſſion des Reichstages für die Jnvalidenverſicherungs-
Novelle beſchäftigt ſich jetzt mit der Frage der Rentenſtellen.
Jn ihrer letzien Sitzung wandte ſich der konſervative Frei
herr von Richthofen mit großer Heftigkeit gegen die ganze
Einrichtung der Rentenſtellen, die er eine ſozialgefähr-
liche Maßregel nannte, welche den Arbeitern eine neue
Gelegenheit gebe, zu wählen und gewählt zu werden und
ur Stärkung der Sozialdemokratie führen müſſe.
uf dieſe er die eines echten Konſervativen würdig

iſt, antwortete der Staatsſekretär Graf Poſadoweſy:
Die preußiſche Regierung ſei einſtimmig für die Rentenſtellen,

Wenn man ſich auf den Standpunkt Richthofenrs ſtelle, dann
verlaſſe man den Boden der kaiſerlichen Erlaſſe von 1890.
Denn dann dürſte man die Arbeiter auch nicht als Vertrar ens
mänrer und Sch'edsrichter hinzuziehen, wie dies jetzt der Fall
z. Jitzt geben ſie einzeln und ſchriftlich ihr Gufachten ab.

ti den Rentenſteller würden ſie gemeinſam unter dem Vorſitz
und der Autorität eines königlichen Beamten ihr Gutachten ab

n ſehen. Während die bürgerlichen Parteien, deren Zu
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man ein Vorh nachſage,aber mi echt, denn dann müßte er zum

i e enMan wird vermutlich bald Gelegenheit daben, den ſtol

e e noch n onb per rer und vom Zuchthaus für Streikende!

Ausland.
Oeſtreich. Deutſche Sitten. Jn Budweis wurden

ein Realſchüler und ein Steuerbeam'er zu je drei Monaten
Kerker verurteilt, weil ſie bei einem Militärkonzert ſitzen
blieben, als in einem Potpourri die Kapelle eine Strop e
des Liedes „Goit erhalte Franz den Kaiſer“ ſpielte. Die
Beſtrafung erfolgte wegen Majeftätsbeleidigung.

Frankreich Der Puriſer Matin veröffentlicht ein
weites Jnterview mit Eſterhazy. Ue'rer die

oulede-Affaire bemerkt Eſterhazy, die That Derouledes
ſei der reine Wahnſinn, es wäre denn, daß er von den
Generälen betrog en worden wäre. Es ſei ſehr möglich, daß
dieſe ihm ihren Beſtand verſprochen und ihn hinterdrein im
Stiche gelaſſen haben. „Unſere heutigen Generale ſind ſehr
ehrgeizig und von diktatoriſchen Gelüſten erfüllt, beſonders

eſenigen, welche ſich für republikaniſch r Aber ab
geſehen von General Negrier ſind alle zu einer mannhaften
That wg ſelbſt wenn es ſich um die Fraze handeln
ſollte, das Land zu retten.“ Ferner teilte Efterhazu mit,
daß er die Abſicht habe, nach dem Sudan zu gehen, um
dort militäriſche Dienfte zu nehmen. Zum Schluß teilte
Eſterhazy mit: „Ich bin tief empört über die Faigheit die
man mir gegenüber an den Tag gelg hat, aber dieſe Feigheit iſt ach eine Unvorſichtigkeit. Sie mögen ſich das

ſagt ſein laſſen!“ Dem Echo de Paris zufolge wird
Eſterhazy demnächſt an den Erſten Präſidenten des Kaſſations
hofes, Mazeau, das Erſuchen richten, daß er in der
Reviſionsangelegenheit als Zeuge vorgeladen werde. Eſter
hazy wird abermals ſicheres Geleit verlangen und außerdem
i re ſtellen, daß ſein Advokat dem ganzen Verhör
eiwohne.

Jm Dre yusprozeß ſoll die Entſcheidung in der zweiten
Hälfte des Apr l fallen. Zola hat brieflich erklärt, er werde
ihn äſgen Auslande bleiben, bis Dreyfus für unſchuldig
erklärt iſt.

Belgien. Der König Leopold wünſcht gleichfalls ein
Stück hen Land an der chineſiſchen Küſte zu erwerben. Daß

r T

auch Dänemark an der Teilerei des himmliſchen
des Anteil nehmen wolle, wird als unbegründet demen

ert.

Aſien. Auf den Philippinen gingen am Donverstag
die amerikaniſchen Trrppen fürf Meilen über den Paſig vor
und nahmen nach a Kampfe, in welchem die Auf-
ſtändiſchen ſchwere Verluſte hatten, den Ort Caitai; d
Amerikaner hatien 2 Tote und 13 Verwundete. Weſentli
anders lauten Privatnachrichten. Bei Paranope, ſowie be
Santa Meſa wurden die Amerikaner von den Filipinos
vollſtändig geſchlagen. Jm erſten Gefecht verloren
die Amerikaner (23 Tote, 370 Gefangere, 6 Schnell'euer
geſchütze und 500 Munitiorswagen. Jm letzteren Gefecht
verloren die Amerikaner 63 Tote und wurden auf allen
Linien zurückgeworfen. Manila iſt von den Filipinos ganz
eingeſchloſſen. Die Amerikaner ſind nur roch im Beſitz derda und der Küſte. Die eingeborene Geiſtlichkeit
predigt den beiligen Krieg gegen die Anmerikaner.

Neueſten Nachrichten zufolge iſt die Lage der Amerikaner
bedenk.ich, da den Aufſtändigen auch neue Vorräte an

unition zugeführt worden ſind.
Rußland Jn der zweiten Hälfte des Februar ſpielten

ſich an der Univerſität R ep ſtütmiſche Unruhen ab.
Die Studerten ergriffen gegen en Rektor Sergeewitſch

J[„ T

Der Roman einer Verſchwörnung.
Von A. Ranc.

Jnus Deutſche übertragen von Marie Kunert.

611 (Nachdruck dverboten.)
P ſchwieg aber er ſchien ine wegt überzeugt zu ſein.

uf morgen denn“, ſagte Pierre zum Adbe.Dann drückte er ſeinen Gefährten die Hand dankte dem Bürger
meiſter rig und z uf dem Boden des Hauſes, in
welchem er wohnte, hatte Juliette für Rochereuil ein undewohntesn zurecht gemacht, zu dem ſie ſih den Schlüſſel ver
cha

Seit zwei Stunden waren ſie dort bereits briſammen und vlau
derten Hand in Hand, a s es ihnen war, wie wenn Geräu ch auf
der Treppe wäre. Faſt im ſelben Auge-blick ließ ein Stoß die
Thür in Stück Kigert. Deegang erſchien, von einigen Agenten
gefolgt, die die Piſtole in der Hand.

„Ha ha ſagte er, „wenn man den Vogel fangen will, muß
man ins Neſt kommen.

Rochereuil war erdlaßt, aber er würdigte den Agenten keiner
Antwort. Jultette hatte ſich mit ſchreckensgroßen Augen er
hoben. Daun ſank ohnmächtig auf das Bett.

gLorwarts, Herr Rochereuil“, ſagte Degrange, „jeht folgen Sie
mir
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Heimſuchung, den 17. November.
Mein teurer Bruder!

Ich habe heute vor dem Kriegsgrrichte 4Aanden und bin ver
urteilt worden morgen früh werde ich erſchoſſe-, Habe ich nicht
recht geihan, als ich neulich auf Deiner Abreſſe beſtand, und be

eifſt Du, welcher Troſt es für mich iſt, Dich frei zu wiſſenVie arne Mutter! Tu biſt alles, was e bleibt. Georget iſt
auch geflohen. Er muß ſeet bereits in Sicherheit 4&7 ueſas
peter hat ihn ſehr kieb. Sage ihm, daß er bei Euch leben

o

Wenn Jhr Euch w'editrſeht, wird er Dir unſere Flucht erzählen.
Wir hatten alle Glück. allein bin bei Juliette abgefaßt
worden. Ich habe einen Fehler begangen, ich dafür beſtraft
worden. Jch hatte nich' die Kraft, mich ekert von Juliette los
zureißen. Sege meiper Mutter, daß ſie r nicht zürnen möze.arme Kleine! Se iſt nur unvorfſichtig a wie ich.
Jch ſerbe durch ſie, aber ich verzeihe ihr, denn ſie hat mich ſehr

chrä Pie en 775
einem ktus d fei dſeine a zu gar Wenn e Sein der
Vorleſungen, da keiner dieſelben beſuchte. Erhöht wurde die
Aufre der Studenten dadurch, daß eines Tage die
Polizei auf die von der Univerſi t kommenden Studenten
und Profeſſo en mit Knütieln einhieb, wobei meiſt ganz un
beteiligte Leute ſchwere Kopfwunden erh elten. FJeht wird
derichiet, daß 200 Studenten vom Beſuch der Univerſität
ausgeſchloſſen und ausgewieſen worden ſind.

Amerika. Selbſt Ben Akiba würde ſtaunen, könnte er
die Nachricht leſen, welche die Times z „De argen
tiniſche Regierung beauftragte ihren militäriſchen Kommiſſar
in Deu ſchland, mit Kupy ein Abkommen dahingehend zu
ſchließen, daß anſtatt der früher beſtellten Kanonen
und ſonſtigen Rüſtungen für 500 Kilometer Eiſen
bahngeleiſe, die für Patagonien beſtimmt ſind, geliefert
werden.

An den Gräbern der Märzhelden.
Glänzender denn je ſind diesmal die Märzhelden geehrt und

gefeiert worden. 54 des ſchlechten Wet ers bewegte ſich ſchonfrabe Morzen ad ein endloſer Zug Beſucher meiſt Arbeiter,

flankiirt von eiver Kette von Schule ten, durch die ſchwalen
Gänge des Friedrichshains nach der ſchütten, portal- und dink
walloſen Hügel unter dem die rn tuher. In den
Nachmittagsſt nden er die Zahl der Beſucher noch mehr an,
nicht ein eingiges Mal dekem die Poltzei, die ſich überdies be

trkenswerter Höflichkeit deflißigte, jedoch Selegeaheit zum Ein
chreiten. Wärdiger Ernſt, lautloſe Stelle herrſchten. Un
e vöhnlich prachtvoll und zahlreich waren die Kranzſpenden.

FJedes Plätzen war mit Blumen bedeckt; alle Arb itervereine
owie eine große Anzahl Fabriken hatten Kränze ge venoet. Au
ürgerlſche Vereine hatten ſich diesmal an der Feier b teilg

und Kränze niederlegen laſſen. Man ſan unter den zahlloſen
roten Schleifen auch ſchwarze, weiße, ſchwarzrot goldene, ja ſor ar
eine ſchwarze weißrote ſchmückte den K anz eines frei
ſinnigen Bezirksvrreins. Die roten Shleifen waren mit ſinn
reichen Widmungen verſehen, von deren eine ganze Anzahl der
Polizeiſchere zum Opfer fiel. Um unſeren einige Proben
von dem kieinlichen Polize geiſt z geben, laſſen wir einige d
Widmungen h er folgen. Die des 6. Wahlvereins lautete:grüßen Euch e Toter Ob auch die Reaktion ihr letztes auf
boten, die Freiheit zu bedrohn.“ Der 4“ ende s iſt kon
ziert: „Ob ſie mit blindem Haſſe Er der Gruft noch
c mäht, das Volk in alter Treue wie Felſen zu Euch ſteht. Die

abgeſc niitene Widmung der Kaufleute lautete: „Den Märtyre n
der Freiheit zum G döchtnis.. Den Holzarbreitern Berlins
wurde folgende Widmung konfisziert: „Euch Braven hat den Denk
ſein man verw het, der nur dem Unterdrücker heur gebührt!? Das
arbeitende Volt n es ehrt die That, die Jr dereinſt fur uns
vollführt.“ Dim Verbande aller im Handels und Tiansport
gewerbe beſ*äfgter Hifsarb iter Berlins und Umgegend kon
fiszierte de Polizeiſch re folgende Widmung: „Jdr tratet mutig
ieder den D achen Reaktion. Wohlan! reat fich wieder, erbe cht der Freiheit Hohn er ſchreitet durch die Wt, zertritt des
olkes Rechte und ſtützt ſich de Mächte: den Säbel und das

Geld.“ Ein Opfer der Polizeſſchere wurde ferner folgende
Widwung der ſozialdemokratiſchen Frauen: „Gefallen als Kämpfer
für Freiheit und Recht bege ſt rad zum Kampfe das neue Geſchlecht.
Jm Grab noch zen gefurchtet vom Feind, ihr Helden desVolkes, ſeht, das Volk ſich etzt eint. Die zu Euch gehörten, ſie
übte n Ve rat. Doch hält Euer Banner das niat. Das
Volk wird err'ingen was Jhr nicht geſchafft! Es ſieget der Frü
ling, die Freiheit, die Kraſt.“

We der Reif in der Frübling?nacht legte ſich der gegen akend
erde Märzenuſchnee cuf da holde Früh ingebild und hüllte den

einen Frict bot in ein dünnes, we des Leichertuch. U d alle jene
Tauſende, die ihn im Luufe des Tazes beſucht haben, und alle jene,
die Kranze geſtiftet und in Gedontken auf ihn weilten, ſie alle
können vollbefriedigt mit den Hiſtenmachern der Firma Theodor
Adolph ausrufen:

Hat man ein Derknal Euch richt gewährt,
Wir haben dennoch Euch geehrt!

Folizeiliches und Gerichtliches.
Unterm Zuchthanskurs.

Aus der Zuſammen fellung der gerichtlichen Strafen gegen
Parteigenoſſen, die der Part ivorſt ind all monatlich verbffentlicht,
geht hervor, daß im Fekruar erkannt wurde auf ins eſamt
h Jabre 10 Monate 3 Wochen 2 Tage Gefängnis und 1331 Mk.
Geltſtrafe. Das Dresdener Zuchthausurteil dom 3. Februagar iſt
in der Zuſanm'nſtellung des Parttivo ſtandes nicht ertha ter.
Mit dieſer zwe fellos gegen de Arbeiterbewegung gerichteten Ver

w

Teurer Bruder, faſſe Mat um Deinet-, um unſerer Mutter
willen. Sie hat alle Leiden des Daſeins erdulden müſſen von
denen, die ſie am meiſten liebte! Wer wird v die Tiefe
ihrer Verzweiflung ermeſſen könren Sie wird keinen Troſt
ſinden, denn ſie will nicht getröſtet ſein. Verſuche es dennoch,
Leuis, ihr die Toge die ſt noch zu leben hat. zu erleichtern.
Du kannſt ihr weder das Glöck, Vergeſſen geben vo ihr
wenigſtens ruhiges Leben. Sie hat nur Dich darumerhalie Dich ſie. Du ve ſtehſt mich, mein Bruder! dand e
wie die Pflicht e Dir gebietet aber ſee Den Veben, das hr
mehr g'hört als Dir, nicht urvorſichtig aufs Spiel. Vie Roche
reuil haben ihre Schuldigkeit ttban, Bald wird des Vatertand

ch ſelbſt wiedergegeben werden. Die Zet der Befreiung naht;
ei geduldig, Louis, und folge mir ein letztes Mal; denke nicht

daran, mich zu rächen!
ch ſpreche mit der ganzen Aufrichtigkeit meines Herzens zu

Dir, wie wenn Du hier an meiner Seite wäreſt um mit mir de
letzte Nacht zu verbrir gen. Es ſind grauſame Stunden, Louis ich
kann es Dir wohl geſt hen, da niemand uns hört, und ich meinerſelbſt ſicher bin, es den Kugeln Bonaparies eine feſte Bruſt,
ein unbewegliches Ant'ig bieten werde. Pierre Rochereuil, der
Sohn des Konvents- Mitgliedes 3cherfuit wird den Feinden der
Freiheit nicht die Freude machen, ſie die Erſchütterung ſe ner
r z n. Er wird heiter, mit der Verachtung gegen

e im Herzen ſterben.den es nicht geglaubt, daß es ſo ſchwer wäre, dem Leben

Adien zu ſazen und meine Juzend zum Schweigen zu bringen,
die ſich aufväumt und ſich verzweifelt an das Daſein klammert.
Als der Vorſitzende des Kriege gericht mir mein Urteil vo las,
ein Urteil, gegen das es keine Berufung giebt, legte ich die Hand
an den Puls: er ſchlug nicht ſchneller als gewöhnlich; ich war
zu'rieden wit mir.

Aber jetzt, da ich allein bin in meirer Zelle, die durch eine
elende Lampe kaum erhellt wird, urd das weigen der Nacht
nur unterbrochen wird 5 den Schritt der Woche, die von
Zeit zu Zeit durch das Loch in der Thüc hereinbl ck, damt ich
mir richt ſelbſt den Tod gebe, wacht das all einen ſo ſchaurizen
Ennkruck auf mich, daß ich mich iqm nicht en ziehen kann Wenn
ich nicht damit wäre, an Dich zu ſchreiben, hätte ich
vielleicht nicht die ft, ruhig zu ſcheinen, und müßte, um meine

u e eegen, übertriebene Sorglofſigkeit und Heiterkeit

ur u trazen.Vergieb mir, daß ich Dir dieſe Dinge r Loufs. Es iſt der
Sch vein Geheimnis chen uns beiden bleiben. vent re

tter
w

Louis, i für für Dich allein. Zeige ihn unſerer
icht. Ich habe ihr anderen B rieben,dine de tet aeharieben, der ihrer

urteilung ſtellt ſich die Strafhöhe auf 658 Jahre Zuchthausi e W eentte 5 Boden J Tage Gefängnis, 1391 Mark
Geloſtrafe und 70 Jahre Ehrderluſt.

den reden zwei den Abend des 18men c Volktoirſar Wianſen, obwohl die R ferate gar

o
ine Beſt tung zu de Redo utio sbewegurg katten. Di Genoſſen

äßdocf ſollten ſprechen über „Die politiſche Lagem dte Dem Einberufer iſt als Grund

wg m
Gewerkſchaftkiches.

irma Hoffmann u. Pröbſting eine 15 entige Lohnerhöhuni r r x

Wo um ſie unter den glänzendſtenhnungen auf, um ſi g z r

nſpruch genommen
mteſten Weiſezurückwieſen. Offenbar handelt es ſich für e ten hen

Wir hegen nunmehr die Hoffnung, die deutſche Arbeiterchaft b den alle Augen auf ß chtenden Lohnkampf d
c ihre Opferwilligkeit c. erbet

hat, ſo wird ſie es ſich auch
S daß der Kampf bis zum glücklichen Ende durchgefüh
wird. Es handelt ſig
der weittragendſten Bedeutung nicht vur für den derrſondern 7 das taſcaberaſte Peoletariat überhaupt. Dieſ
Hinweis dürfte um alle Kräfte der deutſchen Arbeiter an
zuſpornen, das Jrige zum Siege der Sammetweber beizutragen.gg n S rhadnagen nd zu richten an Hermann Baer, Krefeld,

aiſerſtroße
Die Manrer in BVarby ſind zum größten Teil von den

Bauuntirnehmern aus geſperrt, weil ſie über zwei Bauten die
Sperre verhä a hatten. De Unternehmer verlangten die Zurü
nabme dieſer m rdteung.

n Köthen befinden ſich die Maurer im Streik.
er Kongreß aller im Handels Transport und Verkehrsgewerde beſchäftigten Hilfsarbeiter Deutſchlands

ar 2., 3. und 4 April in Leipzig im Saale des Turner

Deutſcher Banarbeiterſchutz zFongreß.
Berlin, den 19. März 1899.

G. Der deutſche Banatbeiterſchutz Kongreß hat heute abend
hier in Kellers Feſtſälen, Koppenſiraße, ſeinen Wer enomm
Der große Saal iſt feſtlich geſchmuckt. Von der Galerie hera
wehen zahlreiche rote Fahnen mit goldgelben Jnſchriften. Au
an den Wänden ſind viele rote Fähnchen angebracht. Rechts un
links auf der Bühre m auf rot e lagenen Pofſtament
Je Her lebensgroßen Büſten von Kar atx und Ferdinan

e.

ie Eröffnung des Kongreſſes wurde durch ein Vokal- und
n Konzert eingeleitet, bei dem außer einer Muſikapelle zahlreiche Arbeiter Geſongvereine mitw e rkien, deren Vortröge beſonders lebhaiten Beifall fanden. Der Saal iſt von einer

arunter ſeir.
beſtehenden freien Kommiſſion für Bouarbeiterſchutz einberufen,

Jm Namen der Berliner Bauhandwerker begrüht Gußflav Zink-
Berlin die Delegierten. Seine furze Arſprache klingt aus in ein
dreifahes mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf die deutſche
Bauarbeiterbewegung.

Dann beſteigt Bömelburg Hamburg die Tribüne, um den
Konroh vng aueſpricht, giebt
e rich giebt er eine Geſchichte der Einberufung

mm tr„J WJa, es iſt hart, mit dreißig Jahren zu ſterben, hart durch eigeneUrvorfich takeit zu ſterber s iſt hart, die zu vedentg die an
liebt und von denen man geliebt wird. ch fühle keine Reue.
An dem Tage, als ich fühlte, daß ich ein Mann war, gelobte ſch
mir, das Vaterland zu befreien. Jch habe mein Leben der Re
pablik gewidmet. J5 bedauere diſes Opfer nicht. Andere vor
mir ſind zu Grunde gegangen die ebenſo jung waren, denen ſi
eige rutmvolle Zukunft bffete und die, als man ihren Kopf alEinſatz forderte, nicht haben. Jh habe auch tig ge
audert und bin nach Poitiers zurückgekehrt, um mich kopfüber in
te e zu ſtürzen. Wenn man mich an dem Tage, als ich

die 6 fimſnchung zurückkehrte, mit verburde en Augen vor
zwölf Soldaten giführt hätte, wären meine letzten Minuten weni
ger bitter geweſen, als ſie es worgen für mich ſein werden. Denn
ich wäre fur die R publik gefallen, für nichts anderes als die
epub ik, für die Pflitt und nichts anderes a s die Pflicht. J tzt
bin ich nur noch durch eine ſchon halb verfloſſ ne Nacht von dem
Tode getrennt und das deshalb weil ich für einen Augenolicd
weder an die Republik, noch an die Pflicht, weder an Dich, r och
an meine Mutter gedacht habe. Wenn man eine Aufgabe über
nommen hat, wie die, die ich mir gr. geſtellt habe dann muß
man ſich bis in die letzte Faſer des Weſens losreißen von allem,
woran die Leidenſchaften uns feſſeln; miin Patz war in Paris,
wo unſere Freunde auf mich zähiter. Ich war ſchwach genug,
einem Einfall, einem Wurſche zu gehorchen. Siehſt Du, ch kann
nicht einmal verhindern doß ich mich ſelbſt ein wenig verachte,
und das iſt es was dieſe Nacht ſo grarſom macht. Gade
weiſe fällt mein Fehler nur auf meinen Kopf, und ich reiße
keinen meiner Freunde mit mir hinab. Aber meine arme
Mutter! Wenn ſch an ſie denke, wenn ich mich daran erinnere
daß ſie mir dei unſerer letzten Umermun rur ſagte: Meia teurerar denke an mich! dann Louis, ſchàane ich mich vor mir

ſelbſt! (Fortſetzung folgt.)
Heiteres.

hre 5 J o im d. er ab erhalten wir folgende Zw
Um ätnlichen Unannehml chkeiten

wie ich ſie in der JudenJ Laufbahn erfahren r cigehen ſah
m zu der Erklärung gedrungen, daß mir bei der in meinen

S ni enthaltenen Textſtelle (Akt 1, Szene

2 h den Glückwunſch ſchon empfangen darf
pde ver a vom Kaiſer die Beſtätigungl!“

hafte Vorahnung künft e Vorgänge ferr gelegen hat.

gebinſt v. ung

Zum Klaffenkampf der Weber in Krefeld ſchreibt

Nun ben ſt ber in der U end.e

t godtegrerng anſchließen. Schreitet die Bewegung in dem
lben ßälde der größte Teil der Tammetwefer am Riederrhein ſich im

Ausſtand befiadet. Dieſes würde der d ehe größere Sum
1

bie her vom Klaſſer puyem nur werig d gen waren und

cht nehmen laſſen, dafür Sorge J

in Wahrheit um einen Klaſſerkampf von

t ich geſtimmten Menge dicht gefüllt. An 400 Deleg'erte ſollen
Der Korgreß iſt von der etwa ſeit einem Jahre

reß mit einer Anſprache zu e öffnen. Bevor er jedoch die
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M h h 34 e eagte, weitvhaende Führer der Gew

erſonen entſandt, die dort mit den organiſierten Arbeitern indung traten und die Bauten v Orten beſicht
at Pworyene ater al beßätigte, ja abeltegſ an
efürchtur gen. Das Ma erſal wurde ſo vohl Bauorbeitern wie

„Unternehmern, wie Behörden übermittelt. Im Frühjahr 1697
wurd darüber von der Gereralkommiſſion eine Broſchüre heraus
g eben, an den Reichstag wurde eine Petition geſandt. So iſt
as M terial auch der Reichsregiein g über Jittelt worden.
De Wbeit der K. miſſion wor von e füllt, aber in der Sache

e wurde nicht geändert. Im Frühjahr 1890 bildete ſich vun
te r r r erſchutz die jetzt dieſen Kongreeinberufen hat. Die man hat bis zur Ei b ruſugg deKongreſſes eine rege Thä.ſ keit entfaltet vie Buaroeiter waren

mit u s einverſtanden. Das Geheul der Un.ernehmer P iſſe
konnte urs nicht abhalten. Wr können ja auch nur auf Adhilfe
en wen einmal ein ganz tne giſches Wort geſprochen wird.

je vielen T u ende, die in den letzten Ja ren durch ddes Unhernchnelſuns hee gar den re an a
ihre Schwerzenſchreie, h Unglück hat m s immer vo wärſs ge
triuben urd uns nichz ruhen und roſten laſſen So iſt der Korgreß
uſtande gekommzzg, und ich eröffne hiermit den erſten deuſſ hen

auarbeiterſch. Kongreß.
Das B. Aemu wird konſt'uiert Bömelburg Hamburg

rieorichs- Dre den wudwird zum Vorſitzenden gewählt.
zum Sah ififuhrer ernannt. Zu Stellvertretern des Vorſitzendene en Zimmerer Silber ige
Boſlin, Moau er, gewähit. Es erfolgt die Wabl der Schrififuhrerund der neri ſtenfüh er, der Mandatsprüfu gskomm ſſion c. An

die Konftitvirurg des Kongreſſes ſchi ßi ſich ein Feſtkommers
an. Die geſchäft ich n Verhandlungen beginnen Mortag früh 9 Uhr.
Aff der Tagesordnung ſtehen zwei Themata: 1. Der Bau
ſchwindel und das Susbmiſſionsweſen; Refe ent:
B. Bringwann-Hembirg. 2. Die Unfallzefahr urd Miß
ſtände in ſan tarer Hu ſicht im Baugewerbe Refterent: Töpler-
Hamburg. 3. Anträge.

Lokales und Prvgimielle.
Halle a S., 20. März 1899

Die diesmalige Märzfeier nahm einen allgemein
befried igenden Verlauf. Ja Halle war ter Saal des
Bellevue bis auf den letzten Platz gefüllt. Genoſſe Grenz
aus Leipzig hielt die Gedächtwierede. Seinen 1/, ſtündigen
Ausführungen folgie die Verſammlung mit ſichtlichem
Jnterrſſe. Die verſchiedenen Geſangvereine erhöhten die
Feier durch den Vortrag einiger für dieſen Tag beſonders
Perin Lieder. Auch in den Nachbarorten waren die

erſammlungen gut beſucht. Jn Trotha ſprach Krüger,
in Merſeburg Swienty, in Weißenfels Thiele,
in Bitterfeld Weißmann, in Köthen Albrecht.
Am Sonntag fanden gleichfalls noch Märzfeiern ſtatt. So
in Lettin, wo Krüger ſprach; in Delitzſch referierte
Swienty und in Oſterfeld Thiele. Ueberall zeigte
die Arbeiterſchaft ihr re es Jatereſſe für die Märzkämpfer
durch zahlreiches Erſcheinen in den betreffenden Ver
bigen Einige Verſammlungen waren geradezu über

Und das Bürgertum Jn unſerem gut freiſinnigen Halle
regte ſich kein einziger Verein oder irgend eine freiſinnige
Körperſchaft, um das Andenken dieſer großen Toten zu de
gehen Das Bärgertum hätte um ſo mehr die Pflicht, als
die Mär kämpfer zum größten Teile dem Bürgertum an-
gehörten. Handwerker, Kaufleute, überhaupt alles, was ſich
zum Bürgertum reckhnet, fiel in den Kämpfen für Verfaſſung
und Preßfreiheit. Aber die Nachfolger dieſes Bürgertum s
hüten ſich, dieſe revolutionäre Erinrerung wieder auf
zufriſchen. Was fragen ſie noch nach V faſſurg? Sie
haben ja das geſetzlich anerkannte Recht der Ausbeutung der
Arbeiterklaſſe, wozu da noch für politiſche Joeale kämpfen
Das Volk ehtt ſeine Toten ſazt ein befannter Freiheits
dichter. Aber dieſes „Volk“ iſt heute nicht mehr das honette
Bürgertum, ſondern einzig und allein nur die klaſſenbewußte
Arbeiterſchaft. Und die erhalb kann man auch von den ge
haltenen Märzfeiern ſagen: Die Arbeiterſchaft ehrt ihre
Vorkämpfer.

Jhr habt
ſtreiten!

Der halleſchen Staatsanwaltſchaft ins Stamm
buch. Bekanntlich wurde Genoſſe Swienty als Verant-
wortlicher des Voltsblaites am vorigen Donner?tag von der
Anklage freigeſprochen, durch den bei Streiknotizen üblichen
Zuſetz „Zuzug fernzuhalten“ groben Unfug verübt zu haben.
Die hieſige Staatsanwaltſchaft erhebt konſequent bei jeder
Anwendung dieſes Zuſatzes Anklage und hat es aun im
Dezember v. Js. durchgeſetzt, daß eine Verurteilung wegen
dieſes P.ſſus erfolgie. Auch bei dem freiſprechenden Urteil
des hieſigen Landgerichts vom vorigen Donnerstag wird es
nicht ſein Bewenden heben, ſondern das Oberlandesgericht
in Naumburg wird n erfolgte Anrufung ſeitens der halle
ſchen Staate anwaltſchaft die dret wiederum in letzter Jn
ſtanz prüfen und entweder die Freiſprechung beſtätigen
oder das Urteil aufheken und dann muß das hieſige Land
gericht verurteilen, genau wie in dem oben an ezozenen
Falle, woſeloft Genoſſe Weiß mann zu 5 Mk Geldſtrafe
verurteilt wurde. Eine gleiche Anklage hatte nun kürzlich
unſer Genoſſe Jahn als Redakteur des Porzellanarbeiter
Organs Die Ameiſe. Er hatte in einer Streiknotit, in wel

r von dem Streik der Dreher bei einer Frankfurter
irma die Rede war, den Zuſatz gebraucht: Zuzug ferrzu
alten. Das Schöffengericht in Charlottenburg ſprach ihn

jedoch frei mit folgender Begründung:
en Arbeite n ſtehe das Recht zu, ſich zur Erlangung

beſſerer Arbeitsbedingungen zu koaglieren, und da
er könne in der Warnung vor Zuzug nach einem
treikort kein grober Unfug r werden- Möz

lichen falls s ch durch die ryurg die Unternehmer

geſtritten, wir wollen weiter

dieſelben hätten ſich aber beim Ausdeu e i J 5 fie mit der Eoentualitat
einer Sperre ihrer Fabrit zu rechnen bab.n. Eine Beun
ruhigung weiterer Kreiſe des Publikums we ſie t
Thatbeſtand dis groben Unfugs vorauſetze, habe nicht ſtatt

d n.Vhulicht a ſich die halleſche Stagsanwaliſchaft dieſe
Sründe für die Freiſprechung zu eigen und verzichtet auf
die Reoiſion! ber es geht uns wie Göthe in ſeinem
Farſt: Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der

laube.

r t

Die er Orgauiſation hat
Siadt am r wiederum einen Fort
emacht. die bisdor e wiren, haben3 nach eirem Vortrage des Genoſſen Krüger dem Ver

ne der Teytilarbeiter aug ſchoſſen und zwar traten ſofort
15 Mann dem Verbande bei. Jn dem ſehr beifällig auf-
genommenen Vortrage wies Genoſſe Krüger nach, we der
en Boden des Handwerks durch großkapitanſt ſche

roduktion zerſtört wird, wie die kleinen ebe ſelbſt
ſtändiger Hant werksmeiſter durch den Kapitalismus auf
eſogen und die Handwerksmeiſter ſelbſt Loh arbeitern
m Dienſte des Kapitals gemacht werden. Lohnarbeiter

hat nur e ne einzige Ware zu verkaufen, das iſt ſeine Arbeits
kraft. Mit dieſer muß er darum ſparſem umgehen und zu
dieſem Zwicke auf Verkürzung der Arbeits jeit und Verbeſſe
rung der Arbeitslöhne drivgen. Beides kann unr erreicht
werden durch ſtarke gewerkſch ftliche Organiſationen. Jeder
Arbeiter hat die unbedingte Pflicht, ſich zu organiſieren.

Jmmer infſtruktionsgemäß. Von welch peinlicher
Sorgfa t für das Wohl und Wehe der halleſchen Einwohner
unſete Polizei durchdrungen iſt, dafür liefert ein von der
Hall. Zta., dem Organ für Gottesfurcht und Ehrerbietung
vor der Obrigkeit, mitgeteilter Fall eine treffliche Jlluſtration.
Kowmt da am Donnerstag abend nach 11 Uhr eine in der
Nachbarſchaft des Alten Markt wohnende Frau an den
Brieſkaſten der „Expreß Poſt“, der vor dem Houſe Alter
Markt 26 hängt, und wirft einen Brief hinein. Um ſicher
zu ſein, daß der Brief ſeinem Aufbewahrunzkort ja nicht
mehr entriſſen werden kann, vergewiſſert ſie ſich davon durch
Hireizſt ckin der Finger. Aber au, gleich am als ob der
Briefkaſten eine Krebi ſchere wäre, er zwickt und lößt ſein
Opfer nicht ſo leicht los. Der Trauring ha te es dem Brief-
kaſten angethar, denn dieſen hielt er ſo feſt, daß wohl oder
übel auch die Finger mit darin verweilen mußten. Es
ſammelt ſich Publikum an, man macht die verſchiedenſten
Vorſchläge und ſchließlich holte man einen Schloſſer herbei,
der den Briefkaſten mittelſt Stewmeiſens aufſprengte und die

au aus ihrer recht unerquicklichen Gefangenſchaft erlöſte.
och der Schloſſer und das Publikum hatten die Red nung

bezw. die Erbrechung des Briefkaſters ohne die Polizei
gemacht. Und wie Deus ex machina erſchien ein Vertreter
der heiligen Hermandad und machte dem Schloſſer und ſämt
lichem anderen Volks klar, daß man in Halle ſelbſt in einem
ſolch kritiſchen Falle den Briefkaſten nicht gewal;ſam öff en
dürfe, bevor man nicht man höre und ſtaune die
Polizei benachrichtigt hätte. Die Anweſenden waren
einfach baff ob ſolcher Logik und ſahen ſich verdutzt an.
Aber die Geſichter wurden immer länzer, als der Schutz
mann die Namen der menſchenfreundlichen Retter ſich notierte.
„Ued“ ſo fügt die Holleſhe ging haben ſie vielleicht
für ihre Menſchenfreundlichkeit noch ein Strafmandat zu ge

wärtigen.“ So geſchehen im Jahre Eintauſendadhthundert-
un dneununduneunzig nach Chriſti Geourt in der alten Salz-
ſtadt Halle.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Am Dienstag
wird die Mozartſche Oper „Die Hochzeit des e wiederholt
De Beſetzung iſt die gie ſche wie bei der erſten Aufführung, in der
gar des Grafen gafſtiert Herr Julius Kiefer vom Stadttheater
u Brünn gur Engagement. Die Vorſtellung iſt im Farben

abonnement (125. werß). Am Mittwoch gelangt eine Novitöt,
„Großmama“, ein Jur ggeſellenſchwank von Max Dreyer zur erſten
Aufführung. Um Mißverſtändniſſen vorz beugegn, ſei gleich hier
bemerkt, daß dir Verfaſſer it der Bezeichnung „Jurggeſellen
ſchwank keines vegs andtuten will, dies ſeit ein Schwa k vur für
Junggeſeben, im Gegentel behandelt dies Werk die Bekehrung
eines eing fle ſchten Junggeſellen und bürgt wohl der Name des
Verfaſſers g nügend dafür, daß keinerlei Anſtößigkelten in dem
Stück vorhanden find. Die Hauptirollen ſind mit den Herren
Fende und Werrer beſetzt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Jm Thalia-
theater wird am Dienslaz, dein 21. Marz, das Se n ationsSchou-
ſpiel Tribby in Szene ghu welches nach dem gleichnamigen
ergliſchen Rom ne von Hans Hochfeltt für die deutſche Bühne
überſetzt und bearbeitet worden iſt. Der Roman, welcher die
bypnotiſche Surgeſt on als Haupithema bearbeitet, hat nicht nur
in Englard wo bekanntlich der Hyorotiemus urzihlige Ar hä g
hat, ſon ern auch in allen Lände n das der koar größte Auſſehen
erregt und iſt vom ſepublikum derartig gün g aufgenon men
worden, daß die Buchausgaen in ſämtlich en Sprache n ganz außer
ge obhnliche eluflagen erreichten. Das ſo zugkrä tize Kaſſenſtück

Ter Schlafwagzer- Kontrolleur gelangt am Mittwoch bereus zum
12. Male zur Auf ührung.

Kkeinere Frovinzial- Rachrichten.
Der Selbſtmörder, welcher ſich in Deli in den dortiStadtgi iſt Jeßnitz 44414 e

bei ihm en von ſeiner Braut ihn puiücg gebegeg Pale cngf

n raſte ein

raße pag Wegeleben
ei e Frau Beher. Sie brach dabei den linken Unterſchenkel.
Eine Frau in r ſta ch beim Kpbeligehen d

le rin

ſeite geſchleudert. Der eine davon, odmeier, erf mit dem
efichte au wungrad und verletzte ſich dabei ſo ſchwer,

daß er ſchwerlich mit dem Leben davonkommen dürfte. Wäh-
rend der Lardwirt Morget ror in Erfurt unter ſein Kubgeſpann
geriet und dabei an den Armen und Beinen, ſowie am Unterleib
ſchwer verletzt wurde, fiel ſeine ihm v Hilfe eilende Frau hin
und brach den lirken Arm. Jn Eisleben vergeht faſt kein
Tag, an dem nicht mehr oder minder heftige Erdſidße verſpürt
werden. Auch um Freitag und Sonr abend war dies wieder der
Fall. Wegen körterlicher Mißhandlung einer Schülerin wurde
von der Stiaftanmer in Bernburg der katholiſche Lehrer G.
aus Sandersleben zu 50 Mal k Geldſtrafe verurteilt. Er hatte ein
13 jähriges Mädchen, veil dieſes öfter die Kirche am Sonntag
nicht befuchte, über Rücken, Ss ulter und Arme dera tig geſchlagen,
daß vor Schmerzen weglief. Beim Aufſtellen eines Gaſo
welerä in eiger Maſchiner fabrik in Groß Denkte platzte der
Apraat und verletzte den Maſchinenbauer Kiſſel ſo ſwer da

Tod aaf der Stille eintrat. Der Bedauernswerte hatte ſifü züch S Im Do fe Wüſtemark (Kr. Witten
berg) brannten drei Scheunen und Stallgebäude nieder. Das Vieh
koante gerettet werden. Beim Re,nigen einer Düngergrube in

ſern Siagtiegs wurde der Arbeiter Vollrat von m
t und den ihm lfe eilenden Bergmann e auchtn die Erſt durch zueilen mehrerer Mänr er
an die en den ſicheren Tode ſ werden. In

r Nähe von tronnirst j
töden auf der Naumburger Straße wurde

zwiſchen 12 und 1 Uhr auf eine junge Dame
Raubanfall verübt v ihr ihre Barſchoft m Betrage von 12 Mk.
abgenommen. Auf den Hilferuf eilten mehrere Fel a beiter hiazu
z vertrieben den Räuber. Die Polizei von Stößen nahm die

erfolgung auf und ein Radfahrer holte ihn ein und za ihn
mit v altenem Revolver ſich dem Schuhmarn zu überliefern.
Das Geld hatte bereit weggeworfen, man fand es aber in
einem Verſteck. Nach Scheiplitz ins Poſzeigefängnis verbracht
verſuchte er auszubrechen, worauf man ihn nach Naumborg
Gerichtsgefängnis transportiert Er heißt Albin Kreſſe, i
Die nſtknecht und aus Sachſen Altenburg gebürtig. Mit einem
viaſiermeſſer ſchnüt ſich in Selben der Havsbefſitzer Liebmann
die Kehle durch. Man nimmt an, daß der 78 jährige Mann ſich
in geiſtiger Umnachtung befand.

Gerichtsſaal.
Etraftammer. Halle, 18. März.

Ein Wüterich und der tapfere Gemeindevorſtand Der
34jahrige Arbeiter Julius Srmon in KGü itbers orf hatte am
Abend des 16. Jannar d. J. im z unkenen Zuſtande in ſeiner
Behauſung argen Skandal gewadkt, die Wirtſchaft zertrümmert
und ſeine 727 bedroht worauf letzteie und der mit ihm in ei em
Hauſe wohnende Arbeiter Häske den G meindevorſtand zu Hilfe
erufen haiten. Als de Gemeindevorſteger Rothe, der Sckbppe

eißmann und der noch zu Hilfe gerufene Arbe ter Jungmeiſter
in der Stube des Angeklag en erſchienen, entſt ind eine Stoßerei,
und es dauerte nicht lange, ſo laren alle zu Hife geeiiten Männer
zwiſchen Tiümm ern hinter dem Ofen. Der Wüterich verkreoch Fch,
während der Gemeindevorſtand h enter dem Ofen unfreiwillig Platz
T hatte, unter ein Bett. Die drei zu Hilfe Gerufenen
chienen damit ihres Amtes gewaltet zu haben und zogen ab, be

merkten aber zu ihrem Schrecken, as ſie vor die Toür kamen,
das Simon mit einem Senſenmeſſer zum Fenſter hinaus ſah. An
ſtatt den unter das Bett Gekrochenen ro her feftzunehmen, kom
mar dierte der Gemeindevorſteher, als Simon Bewegung en machte
zum Fenſter hinauezuſprirgen: „R ißt aus, jetzt kommt er.“ Der
Gemeindevorſtand ſtob auseimander, er riff die Flucht und erſchien
erſt wieder wir Bil' fläche, als der Riſende feſtgenommen war.
Er hatte den Arbeiter Jun, meiſter, der ihm entgegengetreten war,
mit dem Sen enmeſſer uber den Kopf gehauen und demſelben eine
15 Zentimeter lange, ſtellenweis Zenti nweter tiefe Schrittwunde,
die nach ärz'lichem Gutachten ſehr gefähriich verlaufen konnte,
r Die Kopfwunde iſt aber glückicherwei e nach 12 Tagen
wieder gut geheilt geweſen. Der nun heute wegen gefahrlicher
Körperver etzurg angeklagte Simon erklärt ſich fur ſchuidig, will
aber am be rreff nden Abend ſta.k betrunken geweſen ſein und von
der Sache nichts mehr wiſſen. Seitens des Gemeir d vo ſtandes
wird aber beſtrit en daß der Angeklagte ſinnlos betrunken ge
weſen iſt, weil er ſo furchtbar ſchnell unter das Bitt kriechen und
auch zum Ferſter hinguskommen konnte. Der Staat anwolt be
antragte eine Ge'amtſtrafe von 7 Monaten Gefängnis der Ge
richtshof ging aber über den Strafantrag hinaus und erkannte auf
9 Monate ſolcher Strafe,

Wegen d zum Meineide war der bisher ur
beſtiaf e 19jah ige Drechs ergeſelle Otto Franz Neumann aus
Schkeud tz angeklagt. Er hatte ſich am 16. Februar vor dem
r n in Sch'euditz wegen Werfens mit Steinen gegen
einen Fer ſterladen zu verantworten und ſollte gelegentlich dieſer
An lage den dortigen Maurer Karl Bergmann überredit katen,
vor Gericht aus zuſagen, er habe nicht geworſen. Vor der Polizei
vernommer, hat n beide gemäß einer Beſprechung verneint, daß
Neumann geworfen hat, und am Terminstage hat Bergwann ge-og „Jch be chwöre, daß du nicht geworfen baſt. Die Haupt
aue in, daß Du dabei bleibſt.“ Jn der Verhandlung ſazte aber

Bergmann ſchließlich, da er ſchworen mufte, daß Neumann ge
worf n hat. Neuwann wurde roch am ſelben Tage verheftet und
hat bis heute in Unterſuck ungshaft ge'eſſen. Der Ar geklagte ſagt,
er habe nicht g dacht, daß en Zeuge wegen ſo cher Kl inig eit zu
ſchwören drau ve. Der Staotsanwalt deantrazte ein Jahr Zecht
haus und 5 Jahre Edrverluſt; der Gerichte hof erachtete die Sache
Leſe als nicht füc genügend aufgekläct und ſprach den Angeklagten

Schsffengericht.
Halle, den 18. März.

Wegen Kontraktbruchs wurden die Maurer Herwann
Ap el und vlbert Ro feld aus Nielleben zu je 2 Mark
G l ſtrafe ev 1 Tag Haft verurteilt. Sie botter ſich laut ſchrift
li hen Vertrag im o. J. bet dem Revierföſſter Rohwaldt zu
Habichte fang in der Dö auer Heide als Forſtarbeiter „verdungen“

und ſollen vom 7. Februar d. J. „ohne geſetzmäßtige Urſache als
Holzhauer ihre Arbeit eir geſtellt haben. Verſtoßen haben ſollen
ſie gegen die 88 1 und 2 d des nach der r x
Geſetz vom 34 April 1854 Sie wurden als ländliche Arbeiter
unter die Geſind o dnung gerechnet. Die Gründe der Angeklagten
bezüglich des angeblich un er ch gten Verlaſſens der Arbeit Ver-
dienſt pro Tag 1,36--1,80 Mk., der eire Angeklagte
hat e 3 kranke Kinder zu Haus und behauptet er habe mit ſolchem
Werdienſt uvnmözlich auskommen können wur) en als ge etzlich
nicht maß gebend betrachtet und nur bei der St gfzu
meßfung beruckichtigt. Der Amtsanwalt hatte je 5 Mk. Geleſtrafe
ev. 1 Tag Haft beantragt.

Vermiſchtes.
Zur Aufſuchung Andrees iſt Amanuenſis F. R. Martin

nach Sibirien abgereiſt.
Eine Feuersbrunſt zerſtörte am Dienstag in New York

das greße Wintſor Hotel das 7 Stock hoch war und 690 Zim
mer umfaßte. Als der Brand durch eine Feuer fangende Gardine
ausbrach und ſich mit raſender Eile fortpflanſte, waren 300 Per-
ſonen im Gebäude. De Zahl der Toten wird auf 13, die der
Verwundeten auf über 50 angegeben. Der Sachſchaden wird auf
4 Millionen Mark geſchätzt.

Millionäre im alten Rom ſoll es in ziemlicher r
egeben haben, wenn auch ihre Reſch üner nicht en fernt an die
ermögen unſerer Millionäre heranreichte. Lentulus ſoll 56 Mil

lionen Mark beſeſſen haben, Kraſſus 33 Millionen, Jfidorius
21 Millionen. Demetrus 15 Millionen. Apic'us vergiftete ſich,
als ihm von ſeinen 18 Millionen nur noch 2 Millionen übrig
u waren. Cäſar ſoll erſt 5 Mill onen Schulden gehabt

ben, dann wurde er reich und verſchenkte Millionen.

Aus dem Reiche.
Altona. Die Photographen Wilcke und Prieſter, welche

in der Nacht nach dem Tode Bismarcks in deſſen Sterbe-
zimmer eingedrungen waren, um photographiſche Aufnahmen
zu machen, wurden deshalb zu 6 bezw. 3 Monaten verur-
teilt. Dem Förſter Spörke, der den beiden das Einfieigen
ins Z'mmer ermöglicht hatie, wurden 5 Monate Gefängnis
zuerkaant.

Dresden. Zu der bereits gemeldeten entſetzlichen
That der Frau Schröter, welche ihre drei Kinder erwürgte
und ſich dann in der Elbe zu erträgken verſuchte werden et
immer m'ihe Einzelheiten bekannt. Die Frau war durch die Ent
laſſung ih es Mannes von der Straterfaha in große Aufregung
verſetzt worden und hat die at 4pete os in unzurechnungs
ähigem Zuſtande volldracht. je Ehe der beiden Leute war bis

die jüngſte Z it dineir eine glückliche doch merkte man zuletzt
ſchwermü ige e nwandlunger an der Frav, de man auf eine ge
richtliche Unterſuchung zu ückfuhrt, in welche ſie verwickelt wurde.
Der nach dem Krankendauſe verbrachte fünfjährige Kn b der ſich
noch am Leben befindet, hielt ſich bei der RNachhauſelunft des

S



in einem anderen Raume und
gehen einen Zettel an ihren Mann
t, duß ſie ſich m t Nahrungeéſorgen

Ferner gab die Frau an, ſie, um ihrem M imne micht
alles zu nehmen ihm wenigſtens eines der Kinder hint-rlaſſoa
habe. Da man jedoch nicht wiſſen konnte, ob ſie dem Kaaben
vielleicht Gift gegeben habe, ſo brachte man das Kud ſofort ins
Stadtkrankenhaus, wo es ſich noch defindet. Schröter ſelbſt iſt
ein abgehärmiter Mann mit eingefallenem Geſicht, er war in der
letzten Zeit infolge der v elen Erkrankungen unter den Dresdener
Poſtbeawten aushilfsweiſe bei der Poſt als Depeſchenbote an
geſtellt und verdiente täglich 2.20 M. Seinen D verrichtete
er gew'iſſenhaft.

Spandan, Zur Rühleſchen Mordſache iſt mitzuteilen
daß die Selbſtbezichtigung des h Eitner, nach
welcher er der Mörder des Handelsmannes Rüh e ſei, unter keinen
ümſtänden zutrifft. Die von E. gemachten Ausſagen entſprechen
nicht den Thatſachen.

Kaiſerslantern. Verhaftet wurde hier der Rechts
an alt Feith wegen Veruntreuung deponterter Prozeßgelder.
Kürzlich da te ihn erſt die Anwaliskammer diziplinariſch mit 1000
Mk. Geldſtrafe velegt.
Mannheim. Eine eigentümliche Unter-ſchlagung im Amte führte den Bahngedilfen Friedrich
Becker von Heidelberg vor die St aſkammer. Ein Schaffner hatte
in einem Zug ein Pakeichen mit fünfundzwanzig Stück Zigarren
orrloren. Becker fand es und lieferte es nicht ans Fundbureau
ab. Die Strafkammer verurteilte ihn deshald zu drei Monaten
Gefängnis.
Mannheim Ein großer Sagdiebſtahlsprozeß be
ſchä tizte in den letzten Tagen die hieſige Straffammer. Es
handelt ſich um einen im großen betriebene Diebſtahl von
Getreſdeſecken, und zwar wird die Zahl der letzteren auf 130 000
bis 150000 geſchätzt. Die Diebe waren Arbeiter von Mannheimer
Getreite Jmporifirmen und Sackfirmen:; ſie entwende en die Säcke
und verkcuften fie an Bäfer, welche von der Herkunft wohl
wußten, um 15 bis 20 Pfg. Letztere machten die Säcke daun
meh ig, weil Meh ſäcke höher bewertet ſind und verkauften ſie

hatte keineEr ſpielte mit Bonbons.
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Mandat für erloſchen erklärt werden müſſen. Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swienth in Halle.

Anmeldung hat unter Pinte ve ung ein geriin

Qnittung.
Für die Opfer des Dresdener Klaſſenurteils gingen
d. Arheitswilligen auf dem Petersberg 2.60 M.

Sr.
-2Standes amtliche Na hrichten.

Halle, den 17. Rä t.

Der Schloſſer Dietz naun und Elſa Gilfeld (Töv'erplan 7 und eldh v Hedwig Liake (Bern e 8 und
Fab ikardeiter Winzer uad Bertha Born Große auhaus r. 19

chul-
Tornister.

C. V. Riätter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.hrerſeits wieder um 35 Pfg. an die erſtgenannten Firmen. Dieſe i gedorea:gar w rde en Sabre e kt getri ben ſehr

7

Achtung! Tapezierer.Dienstag den 21. März im Lokale des Herrn Streicher Gaſthof
zu den drei Königen), Kl. Ulrichſtraße,

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zum Arbeiter-Sekretariat. 2. Be

richt der Lohnkommiſfo n. Der Einberufer.

Fachverrin der
von Halle und AUmgegend.

llurrr
Dienstag den 21. März abends 8 Uhr im Saale der „Moritzburg“,

Harz 51,

B Versammlung. WTagesordnunrg: 1. Partei und Gewerkſchaft.
Mitglieder. 3. Ve ſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

2. Aufnahme neuer

Der Vorſtand.

Bau, Erd und gewerbl. Hilfsarbeiter
Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. 5.

Dienstag den 21. März 18,99 abends 8 Uhr in Faulmanns Lokal,
Gartenſtraße 7,

2uitgliever-
Tagesordunng: 1. Verbandsangelegenheit.

Verſammlung.
2 Verſchied nes.

Der Bevollmächtigte.
Naturheilverein Giebichenſtein
Die in Umleuf geſetzten Gerüchte über Beſeitigung unſerer

Badeanſtalt von der „Wilhelmshöhe“ ſind unwahr.
Gleichzeitig zur Kenntnis der Jntereſſenten, daß dieſe Woche

die Badeanſtalt von Dienstag ab täglich geöffnet iſt.
Der Vorſtand.

Achtung Merseburg. Achtung!
Meinen werten Kunden zuc Mit ei ung daß ich mir jetzt auch

Schuhwaren
zugelegt habe und werde wie bisher nur mit guter reell r Ware bedienen.

Reparaturen zu bekannt billigſten Preiſen. Korſum Mitgliedern gebe

V. Mende, Schuhbeſohl-Anſtalt,Fleiſchmarken

Roßmarkt 10.

v

rer h)sg1,,j

o Fl.
Otto Gottschalk

57 Gr. Ulrichſtr. 57.

Du ſollſt Dich im Haushalt nützlich machen. Du weißt,

Martha!
ich habe auf morgen meine Freundinuen

zum Kaffee eingeladen; gehe jetzt zur Tante und bringe dann auf dem Rückwege aus Klein Webers
mit, wie ihn Frau Geheimrat Müller bekommt. Derſelde wurde mir SKaffee Seſchäft ein Pfund Kaffee

von verſchiedenen Damen ſo ſehr gelobt. Verg'ß aber n'cht die kleine
Du denn auch wo das Kaffeege ch ift von Klein Weber iſt? Jawohl Mamal!

Große Ulrichſtraße, Ecke Steinſtraße

Stadt-Theater zu Halle a. S.

Dienstag den 21. März 1899
177. Vorſtell. 126. Ab

Farbe: weiß.
G ſt'piel des Karitoniſten Herrn Jukins

Kieſer vom St'odtth a ſer in Brund.
Die Hochzeit des Figaro.

Komiſche Oger in 4 Auf,ügen vo
W. A. Mozart.

Thalia- Theater.
Dienstag den 21. März 1899

Trilby.
Mittwoch Der Schlaſwagen Kontrolleur

Burg-Theaker.
Dier stag den 21. März 1899

Zum Benefiz für den Komiler
Heinrieh BRudolfi.

Herrgottſchuzer von Anmergau

Walhalla-Thoator,
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
The J Eugenes, Bravour Luft

ynnaſtiker am fliegenden Trapei. (Senonel ie Wards Truppe,

i brunn“s mit ihrem hum o iſtiſch-mn

18 Griſtſtraße S
billigen Preiſen.

Carl Friedrich Nacht.

Großes Lager in fertigen Schäften aller Art zu ſehr

Dienstag

Gustav Rost.
Gr. Goſenſtroße 7. S

a
Anſt. Schlafſtelle off. Schulſtraße I p. Priv. Mittagtt. p. W. 3 M. Schuſſtr. Tp.

Dienstag
Schlachtefeſt.

Karl Seidel,
Adovokatenſte. 9.

vehäftehandlung Lederhandlung

Unterleder-Ausschnitt.
Jnhaber

Otto Krauig,
Hauptgeschäft: Gr. MärkKerstrasse 2.

Die Schweſtern Amanda u. Martha
Hagemann, Geſangs-, Sp el u. Tenz-

Eiite- Parterre Ak oba en. De G jell
ſchaft Greenwood mit ih er mufſikal.

Pantomime „Die luſtigen Schmiede

Duett ſtianen, Tie drei Schoen-
kaliſchen Bilderbuche. Clown Willi
Agoston mit ſeirer Burleske Halle
auf Stelzen“. Fil. Klara Antoni,
Heſa gs u. Koſtüm-Soubrette. Herr

Aartin Vanée, Original Geſangs
Humor ſt. Oskar Messter“s Koe-
mograph“ mit einer neuen Se ie leben
der Photographien von der aläfting

Reiſe des AtuhſchenKuſſerPamres.

(Senſationell J
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Kriginal Welt Panorams
Leipzigerſtraße S, J.

Dieſe Woche:

Berlin.Straßenverkehr, Reichstags Gearg Säle im königl. Schlof e.
O. Lauſchs Reſtaurant, ente

Dienstag den 21. 3.
großes

Schlachte Feſt,
wozu freunduchſt einladet D. Oute Die etag: Sohiaomie Feset.

itd. Hitzſchüe, Toita, Kalkſtraße 23.
Geſucht bei hohem Lohn ein Kräftiges

neben dem Mutoſcop.

Apollo- Theater.
Telephon 183.

Neuer Spielplan
vom 16 bis 30. Marz.

Mr. Fred Gillet, der einige Artiſt
der Welt, welcher auf e nem Finger
ſt hen kann. Lucie und Eagenite
Grisanto, Landſ za ts, Porteait-
u San maler. Non plus ultra aller
Ka kanſte. Rianea Braselly

Equilibr ſtin (Lowigenſtu z, ſenſat oneu).
Geschwister Verdier, Salon-

Duett. Fr. v Bernars, Fautoches
Theater Mizzi Rovilia, Soubrette.

Arthur Jäcks, G ſan shu norſſt,
rean za iert. BlackK u. Adra, muſi
kaliſche Phantoſt a. Verwandlungs
Humoriſt L'Effer. Eenfationell.

Anfarg 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
De Dutzend- Billets à 5 Mk. zum

belte gen Gezraud, find im Bureau
des Apollo-Theaters und den bekannten
Verkaufsſtellen zu haben.

Weissenfels.
Apollo Theater.

irektion: Adolf Horn.
Spielplan vom 16. bis 31. März.

Ballett ERrelsior, acht Damen. Dir.
Heinrich Kleye. 1. Souvenir du
Ballet „Exelsior“, ge anzt vom garzenEnſemble. 2. „Leichte Kavallerie“, Mi

tarmarſch in pr uß. H ſeren-Uniformen.
Ed. Messter“s Kosmograph. Die

Orie treiſe Sr. Majeſtät Ka ſſer Wil
velm II. See ſationell). Herr Wl-
Uam Schutt, Klavier Humoriſt und
Jmproviſa or. Herr Jules Poule,
Fantaſie Malabariſt mit dieſſ. Tauben
urd Katzen. Fräul. Adele Fritz-
müller, jugendliche Soubrette.
Broiders Starley, ſt- Radfahrer u.
Akrobaten. Herr Josephi LinkKe,international. Transformat ous Sän er
u. in ſeiner Original Sch öpfun,
„Das ſingende und tapzende Europa“.

Anfang 8 Uhr. ade 11 Uhr.
Preiſe wie gewöhnlich.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhr

große Matiner bei freiem Entree W
wieſo

Nachmittags- Vorſtellung
zu halven Preiſen.

ompfehtt
alle Arten Stompol in

1090 vorsohied. Mustern.

Facsimils.stompol,
Stompel mit Wappen, aio

saubersten Abdrücke
Uefernd,

Elnroine Buchstaben
z. ZuUsammoensetren eta,

Bunte und
wasohbeehte Farben,

Farhauiaaaa.

Nioolaistr., 6
nd

Mädchen per 1. April.
Kl. Alrichſtraße 18 a, I.

1 wirkl. gute Weltſtelke net Kompf.
prachtv. Federbett ſehr bitriKl. Atricharag 18 t

Handtaſche mitzunehmen. W.ißt

RegenSchirme,
ſo ve Reparaturen

aller Art. Billigſte
Preiſe am Platze.
4. A. Werkm iſter,
Schirmf., Leipzi er

ſtraße 16. Lieferant ſämtl Korn um V.

Ein Lot Kaffee umſonſt,
geröſtet Sſg erhält jeder Aeber

à Pfund öringer dieſes Zuſerats,
man prüfſe den Kaffee g.mit Sorten zu 100 à Dſd.
Kall. Kaffee u. m

ttelſtraßeOttobornschein, G Se tſte 1a.

Faſt neuer Kind rwagen iſt billig zu
verkaufen Jnovſt'aße 47, H.

Spoltbillig ſchleunigſt.
1 Divan, Fiſch, 6 Stühle, Spiegek,

Bertikow und Kleiderſekretär zu verk.
Kl. Klrichſtraße 183,

Altes Soſa d. zu v. Kl. Kl u ſtr. 6 IIIv.

Räum--Ful, ren
werden angenommen

Wörmlitzerſtr. 105, I r.
Haus Arbeiterinnen für Lampen-

ſchirme u. Fliegenbälle finden lohnende
Beſchäftigunz.

Hallesche Papierwaren-Fabrik,
Kö ſtraße 70.

Anſt. Schlafſt. o. Schweiſchkeſtr. 9, H. II.
waaaaaaoowvveveeeeereeeeeeeeeeeee

Dauk.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer teu

ren Er t ſchlafenen ſogen wer allen für
die reichliche Schmückung des Sarges,
insbeſondere meinen Koll gen der Firma
Schulze ſowie auch Meiſter Schulze
urſeren tiefgefühlteſten Tank.

ietleben, den 19. März 1899.
Die ti ftrauernde Fagulie

Wilhelm Fiedller, Zunmermann.
die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nohme bei dem ſchweren Ve luſte, den
wir durch den Tod unſerer beiden unver
geßlichen lieben Söhnchen Erich und
Hans erlitten haben, ſagen wir allen
unſern tiefgefühlten Dank.

iebichenſt in den 19. März 1899.
J. Bölingen und Frau.

h et vom Grabe meines lieben
annes, unſeres guten Vate. s Sohn es,

Schwiegerſohnes und Schwagers, des
immermannes Albert Kreuzmann,

drangt es uns allen Verwandten, reun
den und Bekannten, welche an unſerm
Schmerz in liebreicher Weiſe teilger om
men haben, ſeinen Forg ſo reich mit
Blumen ſchmückten und ihn zur letzten
Ruhe e auf dieſem Wege unſern
herzlichſten Dank aus uſprechen. Be
ſonderen Dank Herrn Oberprediger
Kauth für ſe ne troſtreichen Worte om
Grabe, ſowie Herrn Bankier Haaſngier
für die reichen Spenden, gleichfalls ſeinem
Chef Herrn Preller und ſeinen ſämtlichen
Kollegen vochmals unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Agnes Kreuzmarn n. Kuder u. Verw.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen engere
alle u. Berlin den 21. März 1899.

S a. S,
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